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Anja Kümmel - GEDOK Literaturförderpreisträgerin 2010

Begründung der Jury

Gute Liebesgeschichten zu schreiben ist eine Kunst – die Bremer Autorin Anja Kümmel kann es. Mit exquisitem Schmerz erzählt sie gegen den Mainstream. Wie schön, wenn sich die Liebeslehre/Liebesleere mit Blut füllt, wie in Anja Kümmels Roman „Hope`s Obsession“. Und mit „La Danza Mortale“ kann sie sich auf den harten Brettern der Literaturbühne allemal behaupten.

Die Autorin hat mit ihren 31 Jahren bereits eine unverwechselbare Ausdrucksweise gefunden. Dass sie über eine eigene literarische Stimme verfügt, beweist sie auch mit dem eingereichten Auszug aus ihrem Romanmanuskript „Freie Felder“. Ein Beitrag, der einen eigenen Blick auf die Welt zeig und gewaltige Lust aufs Weiterlesen macht - formal und stilistisch. Der Romanauszug ist gut erzählt und sprachlich einwandfrei. Ihr Text ist frisch, variiert gekonnt die Stilrichtungen.

In Anja Kümmels Romanexposé sind mehrere Perspektiven junger Erwachsener ineinander verschachtelt. Der Text ist ambitioniert konstruiert und raffiniert geschrieben, vor allem was die formale Zeitdehnung und die feine Psychologie der Figuren betrifft. Gekonnt wählt sie die unterschiedlichsten Perspektiven. Anja Kümmel schafft durch ihre Montage eine eigene Stimmung und eine eigenwillige Umsetzung des für den Förderpreis des GEDOK-Literaturwettbewerbs 2010 vorgegebenen Themas „Frau – Familie – Beruf“. 

Die Autorin hat Spaß am Spiel mit Sprache. Sprachbilder werden gebrochen, entwickeln sich anders als erwartet, so dass - wie in einem Kaleidoskop - neue Bilder entstehen. Zusammen bilden sie ein mehrstimmiges Sprachgebäude, in dem die Autorin zu Hause ist.
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